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Nr. 207. Mittwoch, den 4. September 1912.

Die Parade auf dem Tempelhofer Felde.
Berlin, 2. Sept. Auf dem Tempelhofer Felde fand heute

die vom Kaiſer abgenommene Parade des Gardekorps und des
Brandenburgiſchen Armeekorps ſtatt. An 50 000 Mann ſtan-
den in Parade. Schon in den frühen Morgenſtunden marſchier-
ten die Truppen von allen Seiten nach dem Paradefeld und
überall hatten große Menſchenmengen Aufſtellung genommen,
um den Anmarſch mit anzuſehen und die Rückkehr des Kaiſers
an der Spitze der Fahnenkompagnie zu erwarten. Bereits 10
Minuten vor 8 Uhr traf der Kaiſer auf dem Paradefeld ein,
wo er zu Pferde ſtieg und unter den Klängen der Präſentier-
märſche die Front abritt. Es folgten die Prinzen, ſoweit ſie
nicht bei ihren Regimentern eingetreten waren. Der Kronprinz
in Leibhuſarenuniform ritt zwiſchen ſeiner Schweſter und der
Prinzeſſin Eitel Friedrich. Jm vierſpännigen Wagen folgten
die Kaiſerin ſowie die Kronprinzeſſin mit den beiden älteſten
Söhnen. Den Schluß bildete das militäriſche Gefolge und die
fremdländiſchen Gäſte. Nach dem Abreiten der Front nahm der
Kaiſer Aufſtellung an der einſamen Pappel und es begann der
Vorbeimarſch der beiden Armeekorps, der faſt drei Stunden in
Anſpruch nahm. Das Wetter war anfänglich wenig günſtig,
ſpäter hellte es ſich aber auf. Während des Vorbeimarſches der
Truppen zeigte ſich der Schütte-Lanz-Ballon und das Militär-
luftſchiff 3, ſowie acht Flugapparate über dem Felde, was einen
prächtigen Anblick bot. Der Kaiſer führte das 1. Garderegiment
ſowie das Leibregiment der Kaiſerin vor. Jn der elften Stunde
war der Vorbeimarſch beendet. Die Truppen rückten ſofort in
ihre Quartiere ab, während der Kaiſer die Fahnenkompagnie
zum Schloſſe führte. Auf dem Wege dorthin wurden ihm von
der zahlloſen Menſchenmenge, die alle Straßen beſetzt hielt, durch
die die Kompagnie marſchierte, ſtürmiſche Ovationen darge-
bracht, für die der Kaiſer freundlich lächelnd dankte.

Jm Verlauf der Paradetafel brachte der Kaiſer folgenden
Trinkſpruch aus: Jch ſpreche den beiden Armeekorps zu dem
heutigen Paradetage meine vollſte Anerkennung aus. Es iſt das
erſte Mal, daß ein Linien- Armeekorps gemeinſam mit der Gar-
de vor ſeinem oberſten Kriegsherrn defiliert hat, und ich ſage
dem braven dritten Korps meine freudige und dankbare Zu-
friedenheit, daß es in dieſer hervorragenden Weiſe neben der
Garde beſtanden hat. Die Märker haben eine gute militäriſche
Geſchichte hinter ſich, und ſie ſind im Lauf der Zeiten mit der
Geſchichte des Königshauſes und mit ihren Königen zuſammen-
gewachſen. Hat das Leib- GrenadierRegiment ſich durch Tap-

ferkeit ſeinen Titel und Namen erfochten, ſo grüßte der eiſerne
Yorck dasſelbe durch Entblößen ſeines Hauptes, als es nach
Wartenburg bei ihm vorbeizog. Seit dem 16. Auguſt des Jah-
res 1870 kann vor jedem märkiſchen Regiment der Helm ge-
zogen werden, und ſo wünſche ich dem dritten Armeekorps und
meiner Armee ſtets ſolche Regimenter und einen ſolchen Geiſt,
der bei Mars-la-Tour bewährt wurde, und ſolche Führer, wie
Konſtantin Alvensleben es war. Es lebe das dritte Armee-
korps hurra! hurra! hurra!

Zürich, 2. Sept. Die Stadt Zürich hat zum Kaiſerempfang
bereits Feſtſchmuck angelegt. Die Bahnhofſtraße, ſowie die
Straßen, die der Kaiſer bis zur Villa Weſendonk paſſiert, zei
gen ein vornehmes harmoniſches Feſtgewand. Hohe Fahnen-
maſten einigen kantonale mit deutſchen Flaggen. Die Häuſer
prangen in friſchem Grün. Jn verſchiedenen Hauptſtraßen ſind
Eſtraden errichtet. Die Balkon und Fenſterplatze werden zu
hohen Preiſen vermietet. Für den Ordnungsdienſt iſt durch
ein Schützenbataillon geſorgt. Ferner ſind die Turner- und
Schützenvereine, ſowie die Zünfte des ganzen Kantons re-
quiriert

Schutz den Arbeitswilligen.
Die Gegner des Schutzes der Arbeitswilligen geben ſich die

größte Mühe, die Tatſache abzuſchwächen, daß die verſchieden-
ſten Handelskammern und ſonſtigen wirtſchaftlichen Korpora-
tionen, ſogar ſolche, die früher einen ganz anderen Standpunkt
einnahmen, jetzt für die Verſtärkung des Schutzes der Arbeits-
willigen eintreten. Die Freunde des ſozialdemokratiſchen Ter-
rorismus fühlen, daß dadurch ihre Poſition ſchwächer wird.
Sie ſuchen deshalb auf alle mögliche Weiſe den Glauben zu
erwecken, als könnte auf dieſem Gebiete in nächſter Zeit nichts
geſchehen. Dieſem Zwecke dient auch wieder eine durch die ſo-
zialdemokratiſch-freiſinnige Preſſe ausgebeutete Mitteilung, wo-
nach der württembergiſchen Regierung von dem Plane der Ein-
bringung eines gegen das Koalitionsrecht der Arbeiter gerichte-
ten Ausnahmegeſetzes beim Bundesrate nichts bekannt ſei. Ge-
gen das Koalitionsrecht richten ſich die Beſtrebungen auf die
Verſtärkung des Schutzes der Arbeitswilligen überhaupt nicht,
ſondern nur auf die Beſeitigung des Koalitionszwanges. Was
ſomit die obige Mitteilung mit der Frage des Schutzes der Ar
beitswilligen zu tun hat, iſt nicht erſichtlich. Auch läßt ſich der
Schutz der Arbeitswilligen ſehr wohl ohne Ausnahmegeſetz er-
reichen. Alſo auch in dieſer Beziehung könnte die Mitteilung
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ganz richtig ſein, ohne daß doch die Einführung eines verſtärk-
ten Schutzes der Arbeitswilligen in Frage geſtellt würde.

Derartige Betrachtungen zeigen nur, wie ſchwach die Poſition
der Freunde des ſozialdemokratiſchen Terrorismus iſt. Deshalb
ſollten alle diejenigen Korporationen, die zur Erkenntnis ge-
kommen ſind, daß bei dem Vorherrſchen des ſozialdemokratiſchen
Koalitionszwanges das gewerbliche Leben Deutſchlands nicht
weiter gedeihen kann, möglichſt ſchnell dieſe ihre Stellungnahme
der Oeffentlichkeit und den behördlichen Stellen zur Kenntnis
bringen. Nur eine energiſche Agitation wird auch auf dieſem
Gebiete zu einem Erfolge verhelfen.

Ein italieniſches Bekennknis.
Die Frage, warum die Türkei jetzt endlich nachgibt und zu

Friedensverhandlungen bereit erſcheint, beantwortet der Abge-
ordnete Cirmeni, bekanntlich der publiziſtiſche Vertrauensmann
des Miniſterpräſidenten Giolitti, in intereſſanten Betrachtungen
in der „Turiner Stampa'“, in denen er indirekt das gewiß nicht
unweſentliche Eingeſtändnis macht, daß keineswegs die ita-
lieniſchen Waffenerfolge in Libyen und in der Aegäis den
Türken den Frieden diktierten, ſondern einzig und allein die
neue internationale Konſtellation, die ſich für die Exiſtenz der
Türkei höchſt ungünſtig zu entwickeln beginnt. Der in der aus-
wärtigen Politik in der Regel ſehr gut beſchlagene Herr Cir-
meni glaubt, daß der Zar dem Sultan an den Kragen will. So-
wohl in den Beſprechungen mit dem Kaiſer in Baltiſchport,
wie ſpäter mit Herrn Poincaré in Petersburg, habe der Zar
das ruſſiſche Ziel unverblümt zum Ausdruck gebracht. Be
ſonders die Verhandlungen mit dem Vertreter Frankreichs muß-
ten die Türkei beunruhigen. Das damalige Communiqus hätte
in trockenem Geſchäftstone erklärt, daß Rußland und Frankreich
ein vollkommenes Einverſtändnis (dem natürlich auch England
ſeinen Segen geben müſſe) in der Behandlung der Balkan-
fragen und des italieniſch-türkiſchen Krieges erzielt hätten.

Die Türkei, die unter übermäßiger Naivität niemals zu leiden
hatte, mußte ſich ſagen: Da ſteckt etwas dahinter! Wenn es
Frankreich gelungen wäre, Rußland dahin zu bringen, daß es
mich ebenſo liebt, wie mich die anderen, ſo hätte Poincare ſich
gewiß beeilt, mir die frohe Botſchaft mitzuteilen. Statt deſſen
läßt mich, ſo mußte ſich die Türkei weiter ſagen, das hartnäckige
Schweigen der franzoſiſchen und engliſchen Botſchafter befürch-
ten, daß es der Zar, Kokoffzew und Saſſonow geweſen ſind, die
Poincaré rumgekriegt haben, ſo daß er ſich überzeugt hat, daß
der Moment gekommen iſt, die Taktik zu ändern.“ Das über

Sein eigener Sohn.
Roman von R. Oktolengui.

57) Nachdruck verboten.Nunmehr begab ſich Barnes zur nächſten Station der Hoch-
bahn und fuhr nach der Grand Street; von hier eilte er zum
Hauptbureau der Norwichdampfſchiffahrtsgeſellſchaft. Er wandte
ſich an einen Beamten und fragte ihn:

Führen Sie eine Paſſagierliſte?
Nicht gerade im ſtrengſten Sinne des Wortes. Indes ſchrei-

ben wir die Namen aller Kajütenpaſſagiere auf.
Darf ich die Liſte des Dampfers vom letzten Samstag ſehen?
Gewiß! erklärte der Beamte und holte die Liſte.

Barnes ſah darin ſorgfältig die Namen nacheinander durch
bis ihm der Name „Walter Marvel“ auffiel. Er notierte ſich
die Nummer der Hajüte und lächelte befriedigt, als er das Ge-
bäude verließ. Dann betrat er ein Reſtaurant, wo er ein kräf-
tiges Eſſen einnahm. Hierauf begab er ſich auf das Hauptpoli-
zeiamt und ließ ſich beim Jnſpektor anmelden, der ihn ſofort
in ſeinem Privatkabinett empfing.

Guten Tag, Herr Jnſpektor, begann Barnes. Jch möchte Sie
fragen, ob während dieſer Woche hier in der Stadt jemand ver-
mißt worden iſt.

Jawohl, gewiß! Der Inſpektor blickte ihn ſcharf an. Was
P z Herr Barnes?

in mit dem Lewisſchen Mord beſchäftigt, Herr Jnſpek-tor. Droben in Lee, New Hampſſire. ſwaſtigl. Herr Juſp

Der Inſpektor nickte, und Barnes fuhr fort:
Jch habe meinen Chef verlaſſen, da er einem anderen er-

laubte, ſich in meine Arbeit einzumiſchen. Wenn ich mich nicht
täuſche, muß ich einen Mann von hier nach Lee verfolgen.

Jn dieſem Falle will ich Jhnen behilflich ſein, gab der Jn
ſpektor zur Antwort. Geſtern hat eine Dame hier angegeben,

daß ihr Gemahl ſeit dem letzten Samstag vermißt wird, und
daß ſie etwas Schlimmes befürchte. Jch habe einen Mann mit
dem Falle beauftragt, der ihn bis zu einem Norwichdampfer
verfolgt hat. Daher iſt er jedenfalls in der Richtung gefahren,
von der Sie ſprechen.

Hat ſie einen Namen angegeben?
Ja. Aber ich habe Eile! Nehmen Sie daher die betreffenden

Papiere mit! Jch überlaſſe den ganzen Fall Jhrem Urteil.
Barnes nahm vie Papiere in Empfang, dankte dem Jnſpektor

für dieſen Beweis ſeines Vertrauens und verließ das Gebäude.
Eine halbe Stunde ſpäter gab er in einem vornehmen Hauſe
der Vorſtadt ſeine Karte für die vom Jnſpektor erwähnte Dame
ab und wurde einige Minuten ſpäter von ihr empfangen.

Jch erſehe aus Jhrer Karte, daß Sie ein Detektiv ſind, be
gann die Dame, und nehme an, daß Sie mir Neuigkeiten von
meinem Manne überbringen.

Ich habe herausgefunden, erwiderte Barnes in ruhigem To-
ne, daß er letzten Samstag in der Nacht die Stadt verließ.
Wußten Sie von ſeiner Abſicht?

Nein, aber ich bin nicht erſtaunt darüber.
fahren?

Ich bin eben hierher gekommen, um zu ſehen, ob Sie mir
über dieſen Punkt etwas ſagen könnten. Alles, was ich weiß,
iſt, daß er auf einem Norwichdampfer abfuhr. Haben Sie
irgend eine Vermutung, was ihn nach dem Oſten zu fahren
veranlaßt haben könnte?

Ja, aber ich könnte mich irren und möchte mich nicht ſelbſt
verraten. Jch könnte ausplaudern, was er geheimgehalten
haben will.

Wollen Sie mir einige andere Fragen beantworten?
Gewiß, alle, die ich zu beantworten für gut finde.
Alſo, erſtens, wie lange ſind Sie ſchon in New York?
Wir kamen hier vierzehn Tage vor ſeiner Abreiſe an.
Sie ſagen, wir „kamen an“. Heißt das, daß Sie vorher

auswärts waren?

Wohin iſt er ge-

Jawohl. Wir ſind eine Reihe von Jahren in Europa ge-
weſen.

Hatte Jhr Herr Gemahl einen beſonderen Grund, nach Ame-
rika zurückzukehren?

Jawohl. Aber ich kann Jhnen das nicht erklären, ohne zu
ſagen, daß er einen Plan hatte, den er ſchon ſeit vielen Jahren
ausführen will.

Warum verſchob er dann die Abreiſe ſo lange?
Dies kann ich Jhnen nicht mitteilen, verſetzte die Dame. Jhr

Geſicht überzog ſich mit tiefer Röte.
Ich möchte Sie nicht durch meine Fragen beläſtigen, gnädige

Frau, aber wenn Sie wollen, daß ich zum Ziele gelange, müſ-
ſen Sie mir genauere Auskunft geben. Sagen Sie mir alſo
das, bitte. Glauben Sie, daß Jhr Herr Gemahl die Stadt ver-
ließ, um dieſen Plan auszuführen?

Jch befürchte es.
Sie „befürchten“ es? War denn irgendwelche Gefahr mit

der Ausführung des Planes verknüpft?
Die Dame biß ſich auf die Unterlippe und ſagte nach kurzer

Ueberlegung:
Möglicherweiſe. Jch weiß nicht.
Hat er einen Feind aufgeſucht?
Das kann ich nicht ſagen. Die Fragen des Detektivs brach-

ten ſie augenſcheinlich in Verlegenheit. Letzterer überlegte eine
Weile und fragte dann:

Kennen Sie den Namen des Mannes, der der Feind Jhres
Herrn Gemahls iſt?

Ich habe nicht geſagt, daß es ein Mann iſt, oder daß mein
Mann einen Feind hat.

Sie haben es nicht geſagt, aber es iſt offenbar der Fall.
Nun, haben Sie je zufällig einmal von John Lewis gehört?

(Fortſetzung folgt.)
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der aufgenommen worden.

Nummer 207. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 4. September
die Petersburger Unterredungen ausgebreitete Geheimnis ließ
in der Türkei und auch anderswo den Verdacht aufſteigen, daß
die Tripleentente die Früchte des Einſtellens der Feindſelig-
keiten im italieniſch-türkiſchen Kriege für ſich ſammeln und
Schiedsrichter bei der Löſung des orientaliſchen Problems ſein
wollte. Dieſer Verdacht erregte auf der einen Seite die größten
Beſorgniſſe in der Türkei, die ſich plötzlich von einem großen
Verehrer (Frankreich), der ihr für ihre Wohlfahrt und Exiſtenz
überaus nützlich und notwendig war, verlaſſen ſah, und auf der
anderen Seite fühlte ſich Graf Berchtold gedrungen, ganz un-
vorhergeſehen die Initiative zu ergreifen, die in der diploma-
tiſchen Welt die Wirkung des Blitzes aus heiterem Himmel
hatte. Oeſterreichs offenbares Ziel war es, der Tripleentente
in der Löſung des orientaliſchen Problems zuvorzukommen.
Denn das Geheimnis der Petersburger Unterhandlungen machte
ja nicht allein die Türkei beſorgt. Dieſe kam aus dem Regen
in die Traufe. Das Geheimnis von Petersburg machte ihr
großen Kummer. Die Jnitiative des Herrn Berchtold aber
alarmierte ſie. Denn dieſer kündigte ein diplomatiſches Pro-
gen an, das das ottomaniſche Reich zur Liquidation treiben
muß.

Während in den erſten zehn Kriegsmonaten die beiden Mit-
glieder der Entente cordiale und die beiden Kaiſerreiche des
Dreibundes im Wetteifer um die Liebe der Türkei buhlten,
ſind jetzt plötzlich Tripleentente und Dreibund um die Wette
auf der Suche nach geeigneten Mitteln für eine beſchleunigte
Liquidation des ottomaniſchen Reiches.“ Die gegenwärtige Re-
gierung in Konſtantinopel, ſo folgert Cirmeni, habe dies Rän-
keſpiel durchſchaut und ſuche den Frieden mit Italien ſo ſchnell
als möglich herbeizuführen, um dem von Petersburg und Wien
aus erhobenen Schlage auszuweichen. Wenn dem ſo wäre, wie
Herr Cirmeni meint, würde Italien beim Friedensſchluß in der
delikaten Frage der Aegäiſchen Jnſeln gut abſchneiden. Denn

wird ſchwerlich etwas tun, was Petersburg mißfallen
önnte.

Paris, 2. Sept. Aus Rom wird dem Echo de Paris ge-
drahtet, daß die türkiſch italieniſchen Friedengverhandlungen kei-

neswegs abgebrochen wurden, ſondern fortgeſetzt werden. Sie
würden allerdings noch ſehr lange dauern, da die Türkei im

mer wieder Schwierigkeiten mäche, allein es würde ihr aber
ſchließlich doch nichts anderes übrig bkeiben, als die italieniſchen
Bedingungen in Bauſch und Bogen anzunehmen, da Italien

nicht mit ſich handeln laſſe. Aus Montreux wird demſelben
Blatt gemeldet, die Meldung türkiſcher Blätter, die dort ge

ſpflogenen Verhandlungen ſeien abgebröchen worden, ſei dar-
auf zurückzuführen, daß die italieniſchen Delegierten vor vier-
zehn Tagen Montreux verließen, um ſich nach Rom zu begeben
und bei Giolitti neue Jnſtruktionen einzuhölen. Di
brochenen Verhandlungen ſeien aber vor einigen Tagen wie

Deukſches Reich.

Berlin, 2. Sept. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer nahm
heute die Parade über das Garde- und das 3. Armeekorps auf
dem Tempelhofer Felde ab. Die Kaiſerliche Familie wohnte
der Parade bei. 5Tilſit, 2. Sept. Die „Tilſiter Zeitung“ meldet: Geſtern
morgen ſind auf ſämtlichen Tilſiter Schneidemühlen die im
Transportarbeiterverband organiſierten Arbeiter in den Aus-
ſtand getreten. Der Streik hat ſich auch auf die Maſchiniſten
und Heizer der Schneidemüller ausgedehnt. Die Zahl der
Ausſtändigen beträgt 900. Die Betriebe liegen ſtill.

Offenbach a. M., 2. Sept. Im Revier der 7. Kompagnie
des Jnfanterie- Regiments Nr. 168 wurde heute früh entdeckt,
daß aus ſieben Gewehren die Schlöſſer hekausgenommen wa-
ren. Fünf davon wurden bei der Nachſuchung in einem Abort
gefunden. Wo die übrigen zwei geblieben ſind, konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden. Sämtliche Gewehre der 7. Kompagnie
ſind zur Unterſuchung ins Exerzierhaus gebracht worden. Es
iſt eine ſtrenge Ueberwachung angeordnet worden. Die Täter
konnten noch nicht ermittelt werden.

Provinz und Umgegend.
Modelwitz, 2. Sept. Das „Schkeud. Wochenbl.“, ſich ſelbſt

berichtigend, ſchreibt: Rittergutspächter Kühn iſt Montag mor-
gen ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. Die Annahme, wo-
nach der Verſtorbene ſich die Schußverletzung ſelbſt beigebracht
hat, beruht auf einem Jrrtum. Kühn, ein ziemlich vermögen-
der Mann, dem nichts ferner liegen konnte, als ſich das Leben
zu nehmen, iſt dem leichtfertigen Handhaben der Schußwaffe
zum Opfer gefallen, deren Sicherung beim Einſtecken in die
Taſche ſich löſte.

Lützen, 31. Aug. Heute feierte in körperlicher und geiſtiger
Friſche und Geſundheit das Franz Roſenhahn'ſche Ehepaar hier
das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Die kirchliche Einſeg-
nung des Jubelpaares erfolgte durch Herrn Superintendent
Jödicke, unter gleichzeitiger Ueberreichung der von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer verliehenen Ehejubiläumsmedaille. Möge den noch
38 rüſtigen Eheleuten ein ungetrübter Lebensabend beſchieden
ein.

Gera, 30. Aug. Rache für Margarinebutter. Auf dem
letzten Markttage hatte ein Mann ein Stück Butter von einer
Händlerin gekauft und dieſe dabei noch beſonders gefragt, ob
auch keine Margarine mit hineingemiſcht ſei. Als er nach
Hauſe kam, fand er indeſſen, daß doch Margarine darin enthal-
ten ſei. Wutentbrannt eilte er nun auf den Markt zurück,
wickelte dort das „Stück reine Naturbutter“ aus und ſchmierte
es mit einem kräftig maſſierenden Händedruck der beſtürzten
Händlerin direkt ins Geſicht.

Halle, 2. Sept. Ein 8 Jahre altes Schulmädchen wurde in
der Huttenſtraße von einem Bierwagen überfahren und ſofort
getötet. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Magdeburg, 2. Sept. Der nationalliberale Politiker Ge-
heimer Archivrat Georg Winter, der bei der letzten Reichstags-
wahl für den Wahlkreis Frankfurt a. O. kandidierte, iſt geſtern,
57 Jahre alt, geſtorben.

Halle, 30. Aug. Deutſchland hat nun ſeinen erſten weib-
lichen Maurergeſellen. Frl. Martha Pfeiffer beſtand vor der

Die unter-

Prüfungskommiſſion der Maurer-Jnnung in Halle a. S. die
Prüfung als Maurergeſelle. Sie hat auch ſogleich eine Anſtel-
lung auf einem Bau gefunden und arbeitet tapfer neben ihren
männlichen Kollegen als Geſelle auf einem Hochbau.

Halle, 31. Aug. Aus der Saale bei der Würfelwieſe wurde
heute morgen die Leiche eines Mannes herausgezogen, die an-
ſcheinend ſchon längere Zeit dort gelegen hat. Nach vorgefun-
denen Papieren lautet der Name des Verſtorbenen Voigt, er
ſtammt vermutlich aus Breslau. Bei der Leiche wurde eine
Herren und eine Damenuhr, ſowie 3,63 A. Bargeld gefunden.

Thale a. H., 31. Aug. Nach dem Genuß von Pilzen er-
krankte hier eine 25jährige Frau unter Vergiftungserſcheinungen
und ſtarb nach wenigen Stunden.

Jena, 31. Aug. Jn der Nähe der Schützenbrücke iſt geſtern
abend der vierjährige Sohn des Einwohners Richard Wolf beim
Spielen in die Saale gefallen und ertrunken. Die Leiche konnte
heute vormittag geborgen werden.

Erfurkt, 29. Aug. Der hieſige Magiſtrat hat dem Jnfanterie-
Regiment Nr. 31 in Altona, das bis 1870 in Erfurt geſtanden
hatte, aus Anlaß ſeines 100jährigen Beſtehens ein Oelgemälde
geſchenkt, das den Ausmarſch des Regiments aus ſeiner alten
Garniſon am 25. Juli 1870 darſtellt. (Nach dem Kriege erhielt
Erfurt dann das Jnfanterie- Regiment Nr. 71.)

Skadtverordneten- Sitzung.

Merſeburg, 3. September.
Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten gab vor Eintritt in die

Tagesordnung der Vorſteher, Herr Grempler, zunächſt ſeiner Freude Aus
druck über die ſchöne Ausſchmückung der Stadt anläßlich der jüngſten
Anweſenheit der Kronprinzlichen Herrſchaften und ſprach der Bürgerſchaft
ſeinen Dank dafür aus namens des Stadtverordneten-Kollegiums. Herr
Bürgermeiſter Dr. Haacke ſchloß ſich namens des Magiſtrats dieſen Dankes-
worten an.

Es wird Kenntnis gegeben von der Eingabe des deutſchen Vereins der
Handlungsgehilfen, die der hieſige Kreisverein zu der e gemacht
hat, es möge durch Ortsſtatut beſtimmt werden, daß künftig auch die
weiblichen Handlungsgehilfen die kaufmänniſche Fortbildungsſchule be-
ſuchen. Der Magiſtrat hat bereits Schritte getan, um feſtſtellen zu kön
nen, ob für Merſeburg ſich eine derartige Maßregel treffen laſſe.

Es wird nunmehr in die Tagesordnung eingetreten, deren erſter
Punkt betrifft: Wahl eines beſoldeten Stadtrats. Der Herr Vorſitzende
verlieſt die einſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen, die erfüllt ſind. Von
den vielen eingegangenen Bewerbungen hat in geheimer Sitzung das
Stadtverordneten-Kollegiums fünf berückſichtigt und die betreffenden Be
werber zur engeren Wahl geſtellt. Es ſind Dies: 1. Aſſeſſor Wolff-Eis-
leben; 2. Rechtsanwalt Gumtz-Merſeburg; 3. Bürgermeiſter Ebermann-
Stollberg a. Harz; 4. Aſſeſſor Boisly (ſpr. Boaly) in Quedlinburg und
5. Aſſeſſor Werner. Anweſend ſind 27 Stadtverordnete. Es erhielten im
erſten Wahlgange die Herren Wolff 13, Gumtz 9, Boisly 3, Werner 2,
Ebermann keine Stimme. Da keiner der Kandidaten die abſolute Majo-
rität erzielte, fand engere Wahl zwiſchen den Herren Wolff und Gumtz
ſtatt, bei welcher Erſterer 17, Letzterer 9 Stimmen erhielt, während ein
Zettel unbeſchrieben blieb. Herr Aſſeſſor Wolff iſt mithin gewählt.

Als Schiedsmann für den 1. Bezirk wird Herr Nell, für den 2. Herr
Feeg als Schiedsmann- Stellvertreter im 1. Bezirke Herr Brendel

gewählt. tDer folgende Punkt befrifft Entlaſtung der Rechnungen der katho-
liſchen Volksſchule für 1909 und für 1910. Berichterſtatter Herr St.V.
Rügow. Der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe hat 1909: 3287 1910:
3023 Ach betragen. Die Rechnungen werden entlaſtet. Auch die Rech-
nung des Alterheims für 1910 wird entlaſtet. Jm Altersheim befinden
ſich 31 Jnſaſſen.

Der nächſte Punkt betrifft Annahme einer Erbſchaft. Berichterſtatter
Herr St.V. Dr. Rademacher. Ein vor einiger Zeit in Erfurt verſtorbenes
Fräulein Anna Zeſch, die bei Lebzeiten ſich wiederholt längere Zeit in
Mexſeburg bei ihrem damaligen Onkel, Kreisgerichtsrat Jenſch, aufge
halten, hat der Stadt ihr Vermögen von 8120 A und einiges Jnventar
vermacht. Die Zinſen ſollen für hilfsbedürftige Perſonen, die über 60
Jahre alt ſind, verwendet werden. Nach Ausſonderung von Legaten für
Stiefgeſchwiſter werden noch 5500 bis 6000 A verbleiben. Die Erbſchaft
wird unter Dankesworten angenommen.

Der folgende Punkt betrifft Mehrausgabe bei der Jnſtandſetzung des
Hospitals St. Sixti. Berichterſtatter Herr St.V. Frauenheim. Derſelbe
führt aus, daß die in Rede ſtehenden Arbeiten unbedingt notwendig ge-
weſen wären, um das Gebäude in einen der Würde der Stadt ent-
ſprechenden Zuſtand zu verſetzen, was bisher nicht der Fall geweſen ſei.
Man habe beſonders über Ungeziefer-Plage zu klagen gehabt, Wände
und Decken hätten müſſen erneuert, die Ritzen an den Dielen verkittet,
neue Spülkloſetts und ein neuer Küchenherd beſchafft werden uſw. Die
1800 A, die für all' dieſe Arbeiten reſp. Neu-Anſchaffungen haben aufge
wendet werden müſſen, werden bewilligt.

Die beiden folgenden Punkte betreffen: Beſchlußfaſſung über die Bedin-
gungen, unter denen der Kreis Merſeburg zu den Unterhaltungskoſten des
ſtädtiſchen Krankenhauſes eine Beihilfe von 5000 M gewährt und ferner:
Verwendung der genannten Kreisbeihilfe. Berichterſtatter: Herr St.V.
Scholtz. Der Kreis Merſeburg hat 5000 M bewilligt unter der Bedin-
gung, daß ihm für ſeine nicht in der Stadt Merſeburg wohnenden Jn-
ſaſſen mindeſtens 20 Betten zur Verfügung geſtellt werden. Die Zahl
der Betten, bisher 72, ſoll daher auf 82 erhöht werden. Das Kolle-
gium erklärt ſich hiermit einverſtanden. Außerdem ſollen, den 5000

zu entnehmen, beſchafft werden für 1500 A. Wäſche, bei den ein-
zelnen Lieferungen ſollen mehrere Lieferanten berückſichtigt werden
für 500 Küchengeſchirr, für 1500 M neue Betten, für 600 A ärztliche
Jnſtrumente, für 238 A Kellergitter, uſw. Es wird beſchloſſen, die 5000
A, wie vorgetragen, für das Krankenhaus ſelbſt zu bewilligen.

Der folgende Punkt betrifft Beihilfe in Höhe von 1000 aus den
Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe, zur Anſchaffung einer neuen
Turmuhr, für die Neumarktsgemeinde. Berichterſtatter Herr St.V.
Hüthel. Der Kirchenrat der Gemeinde St. Thomä hat ein Geſuch einge-
reicht, daß für eine richtig gehende Uhr Sorge getragen werden möchte,
was allen Einwohnern zuſtatten komme. Eine neue Uhr mit Montierung
und 2 Zifferblättern würde 1578 A koſten, für Aufziehn der Uhr berechne
der Uhrmacher jährlich 36 A. Die Stadt will 1000 M bewilligen unter
der Bedingung, daß 1. eine neue Turmuhr beſchafft wird; 2. die Hono-
rierung des Uhrmachers für die Stadt fortfällt und 3. bezüglich des
Zifferblatts die Genehmigung der Stadt vorbehalten bleibt.

Herr Höpke führt aus, die Stadt möge überhaupt die Uhr auf eigene
Koſten beſchaffen und die Kirchengemeinde ganz aus dem Spiele laſſen,
denn die Neumarkt-Kirchengemeinde ſei ohnehin ſchwer belaſtet, die Leute
klagten über hohe Kirchenſteuern, die Angelegenheit einer Uhr erſcheine
ihnen beſonders wichtig, und die jetzt beſtehende ſei wertlos, im Winter
gehe ſie überhaupt nicht.

Der Herr Bürgermeiſter entgegnet, die alte Uhr weiter flicken zu laſſen,
habe keinen Zweck. Der Magiſtrat ſtehe auf dem Standpunkt, für eine
tadelloſe neue Uhr 1000 zuſchießen zu wollen, da ja ſchon in der
Summe, die der Provinziallandtag für Herſtellung der Neumarktskirche
bewilligt habe, 700 für Beſchaffung einer Uhr eingeſtellt ſeien. Er
bitte, es bei den 1000 M Zuſchuß zu belaſſen.

Nachdem Herr Herrfurth ebenfalls noch betont, daß die Neumarkts-Kir-
chengemeinde ſehr wenig bemittelt ſei, wird beſchloſſen, die 1000 M Zu-
ſchuß zu bewilligen.

Damit war die Tagesordnung der öffentlichen Sitzung erſchöpft.

Lokales.

Merſeburg, 3. September.
Sedan-Feier. Zu dem Zapfenſtreich geſtern abend hatten

ſich die Mitglieder der hier beſtehenden 10 Militärvereine zahl-
reich eingefunden. Die Marſchordnung unter Vorantritt der

Stadtkapelle war folgende: Aeltere Krieger, Landwehr, Artille
riſten, 12. Huſaren, Garde, Kampfgenoſſen, 72er, Kavalleriſten,
Jäger und Schützen, und zum Schluß ehem. 36er mit einem
Trommler und Pfeiferforps. Der Abmarſch erfolgte gegen
8 Uhr vom Schulplatz aus, dann kl. Ritterſtraße, Gotthardt-
ſtraße nach dem Kriegerdenkmal. Dort gedachte Rechn.-Rat
Eichardt der gefallenen Kameraden. Unter Abnahme der Kopf-
bedeckung wurde die erſte Strophe des Liedes: „IJch hatt' einen
Kameraden“ geſungen. Dann bewegte ſich der Zug: Halleſche-
ſtraße, Wilhelmſtraße, Schloßhof, nach dem Neumarkt in das
„Strandſchloß“. Daſelbſt fand Kommers ſtatt. Anweſend wa-
ren u. a. die Herren General Komm.- Präſident v. Behr und
Prof. Bithorn. Landesrat Dr. Nitſchke wies auf die Bedeutung
des Tages hin und brachte das Kaiſerhoch aus. Die Stadt-
kapelle muſizierte dazu geſellten ſich einige patriotiſche Ge-
ſangſtücke, ferner 2 Theater-Vortragsſtücke. Die Stimmung
bei den alten Kriegern war großartig. Der offizielle Schluß
fand gegen 12 Uhr ſtatt.

Jubiläum. Sein 25jähriges Jubiläum im Schuldienſt feiert
am 1. Oktober er. Herr Lehrer Wilck hierſelbſt.

Die Kaiſerparade-Tribünenkarten betr. Den Käufern
von Stehplatz- und Tribünenkarten zur Kaiſer-Parade zur
Kenntnis, ſo wird geſchrieben, daß der gezahlte Preis für dieſe
nicht zürückerſtattet werden kann. Bei gerechter Beurteilung
der Sachlage iſt dies auch völlig verſtändlich. Der Erbauer,
Architekt B. Hartling in Wiesbaden, hat die Tribüne vollſtän-
dig fertiggeſtellt und alle Verpflichtungen der Jntendantur ge
genüber erfüllt, und durch die nicht verkauften Plätze ohnedies
ſelbſt einen ungeheuren Geldverluſt gehabt. Die Firma Wies-
ner, Halle hat den Verkauf der Tribünenkarten nur vermittelt,
wie dies auch bei jeder anderen Veranſtaltung der Fall ſein
würde, ſteht aber ſonſt mit der ganzen Angelegenheit in keiner
weiteren Verbindung.

Die Rebhühnerjagd hat infolge der regneriſchen Witterung
noch keine nennenswerten Ergebniſſe gebracht. Es werden, wie
uns mitgeteilt wird, bei den Streifen viele junge, noch nicht aus-
gewachſene Hühner angetroffen. Der Preis im Kleinverkauf
ſtellt ſich bei alten Hühnern auf 90 Pf. bis 1 A, bei jungen
Tieren auf 1,10 bis 1,20 M und bei noch nicht ausgewachfe
nen Hühnern auf 60 Pf.

Bom Rakhauſe.
Merſeburg, 3. September.

Der Tag von Sedan bleibt im Volke lebenvig, ſein Andenken
lebt fort, und es wäre traurig um unſer Volk beſtellt, wenn es
die Helden und die Heldentaten jener großen Zeit je vergeſſen
könnte. Wer ſich noch der politiſchen Zerriſſenheit des deutſchen
Volkes vor 1866 erinnert und des geringen Wohlſtandes und
der unſicheren Arbeitsgelegenheit gerade der breiten Volks-
maſſen, ihrer Schutzloſigkeit bei Unglücksfällen, bei Erkrankun-
gen, bei eintretender Jnvalidität, der ſollte ſich vor allem bewußt
werden, was er, heute in auskömmlicher, ſicherer Poſition, dem
Deutſchen Reiche verdankt, deſſen Geburtstag der 2. September
1870 iſt. Da ging das franzöſiſche Kaiſerreich in Trümmer,
Kaiſer Napoleon begab ſich in preußiſche Gefangenſchaft, er,
der 2 Jahrzehnte hindurch einen unerträglichen Druck auf alle
politiſchen Verhältniſſe in Europa ausgeübt und in China, Ame-
rika 2c. geräubert hatte, wie ein Rinaldini, und was er übrig
gelaſſen hatte, räuberten ſeine Generale und Soldaten, darun-
ter Bazeine, auf deſſen Marſchallſtab die Jnſchrift prangto:
„Einfacher Soldat im Jahre Marſchall von Frankreich
im Jahre Später mußte der Marſchall, der übrigens
während der Belagerung von Metz zeitweiſe eine zweifelhafte
Rolle geſpielt und mit Bismarck unterhandelt hat, um die Kai-
ſerin Eugenie auf den Tron zu bringen, vor dem Prinzen
Friedrich Karl nebſt der ſtolzen Rheinarmee kapitulieren. Dieſe
Taten aus einer Zeit, die noch gar nicht ſo weit hinter uns
liegt und die noch Viele teils als Soldaten, teils als Bürger,
mit erlebt haben, erkennt die jüngere Generation bei weiten
nicht ſo hochwertig an, wie ſie es verdienten, und deshalb iſt es
mit Freude zu begrüßen, daß ſeitens der Gemeinden für die
Veteranen wenigſtens einigermaßen geſorgt wird. Die lieben
Gemeinden. Wenn mit dem Jnvalidenfonds ſeitens des Reichs-
tags richtig gewirtſchaftet worden wäre, ſo wäre derſelbe heute
noch vorhanden, ebenſo der Zinsertrag, und den Gemeinden
würden für die Veteranen- Fürſorge weniger Laſten erwachſen.
Uebrigens ſind dieſes Laſten, die man gern trägt, weil ſie eine
Ehren-Schuld bilden, aber das iſt immer noch kein Grund da-
für, daß die Reichstags- Abgeordneten den Fonds ſ. Z. „ver-
pulvert“ haben. Nun iſt Holland in Not, denn derjenigen Vete
ranen, die hilflos und bedürftig werden, werden es naturgemäß
von Jahr zu Jahr mehr, und nun wendet man ſich an die Ge-
meinden unv an die Privat-Wohltätigkeit. Das Letztere iſt
nicht das Rechte, ſo gern Viele auch die Hand auftun, die mo-
raliſche Verpflichtung, für die alten Kämpfer ſoweit ſie unter
ſtützungsbedürftig ſind, liegt an anderer Stelle. Wir freuen
uns aber, daß zu den Gemeinden, welche auch in dieſem Jahre
wieder Mittel für die Veteranen bewilligt haben, auch Merſe-
burg gehört.

Herr Dr. Hauswald, jetzt beſoldeter Stadtrat in Halle, hat in
Merſeburg einen Nachfolger bekommen in der Perſon des z. Z.
bei der ſtädtiſchen Verwaltung in Eisleben tätigen Herrn
Aſſeſſors Wolff. Derſelbe iſt bereits früher in Merſeburg in der
ſtädtiſchen Verwaltung informatoriſch tätig geweſen und kennt
die hieſige Verwaltung ſchon, was wohl auch mit der Grund
geweſen ſein mag, daß ſich bei der engeren Wahl zwiſchen ihm
und Herrn Rechtsanwalt Dr. Gumtz die Mehrzahl der Stimmen
auf ihn vereinigte. Die erſte Frage, die man leider jetzt
zu ſtellen pflegt, wenn ein Stadtrat neu gewählt wird, lautet:
vielfach: Wie lange wird's wohl hier dauern? Gegen die ſchö
nen Worte bei den Einführungs-Akten iſt man mit der Zeit ſo
mißtrauiſch geworden, daß man ihnen kein Gewicht mehr bei
legt. Ob ſich wegen des ſpäteren Verbleibens die Stadtver-
ordneten irgendwie geſichert haben, iſt nicht bekannt geworden,
es wäre traurig, wenn der Poſten eines beſoldeten Stadtrats
in Merſeburg eine Durchgangsſtation auch künftig bleiben ſollte,
was ſie bisher geweſen iſt.



trotzdem keine richtg gehende Uhr da iſt.
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Jm Sirxti- Hoſpital muß es bisher ſehr mobil hergegangen
ſein. „Ein fideles Gefängnis“ wiederholt ſchmunzelnd der
Wärter Froſch in der „Fledermaus“, „ein fideles Hospital“
hätten ſie wahrſcheinlich gejubelt, wenn ihnen die Sprache ge-
geben geweſen wäre, dieſe kleinen Kreatürchen, die dort jahr
aus, jahrein frohe Tage verlebt haben, ungeſtört, immer neue
Kreatürchen nach ſich ziehend, die auch teilnehmen wollten an
der allgemeinen Fidelität. Schließlich iſt die Sache aber doch
zu bunt geworden, man hat alle Decken neu verputzt, die Ritzen
in den Dielen hermetiſch abgeſchloſſen, und Herr Frauenheim
wußte als Referent in der Sache alles ſo genau zu ſpezifizie-
ren, wo die 1800 geblieben ſeien, die nachträglich zu ge-
nehmigen gebeten wurde, daß er auch der Anſchaffung der vier
neuen W-E's nicht vergaß. Bisher war der Zuſtand des Hos-
pitals einer Stadt unwürdig, ſo hieß es in der Begründung,
und es erhob ſich gegen die Nachbewilligung der 1800 M auch
nicht der geringſte Widerſpruch.

Eine Vorlage wegen Herſtellung des Brauhaus-Durchbruchs
wird nun den Stadtverordneten bald zugehn. Es kam darüber
zwar geſtern nichts zur Verhandlung, die Nachricht iſt aber zu
verläſſig und darf mit großer Freude begrüßt werden. Es geht
jetzt nicht eben glimpflich über die ſtädtiſchen Finanzen her:
Gas-Anſtalt, die ſich ſelbſt bezahlt machen wird, Rathäuſer-Um-
bau, veranſchlagt auf über 100 000 BrauhausDurchbruch mit
Allem, was dazu gehört, Schule am Jrrgarten, wahrſcheinlich
mit noch einer Turnhalle, die vielleicht nicht ganz 70 000
koſten wird, wie ihre Vorgängerin herrlichen Angedenkens.
Hoffentlich hören aber die Reparaturen in dem vormals Senf'
ſchen Grundſtück in der Halle'ſchen Straße und die Neube-
ſchaffungen für Schul- Lokalitäten auf, ſoweit ſie nicht unbe
dingt notwendig ſind.

Auf dem Neumarkt weiß man, was die Glocke geſchlagen hat,
Die beiden Neumär-

ker Stadtverordneten trugen geſtern ihre Klagen und ihre Wün-
ſche vor, und die lauteten etwa folgendermaßen: Die Neu-
markts-Uhr geht nicht richtig, iſt ſie repariert, ſo ſteht ſie in
kurzer Zeit wieder ſtill, und im Winter geht ſie überhaupt nicht.
Die Kirchengemeinde iſt arm, ſo hieß es weiter, ſie kann für
den Kirchturm keine neue Uhr beſchaffen, die Leute fragen,
weshalb ſie die hohen Kirchenſteuern bezahlen ſollten, da ſie
nicht viel zur Kirche gingen? Auf eine Uhr komme es ihnen
beſonders an, wenn dieſe nicht in Ordnung ſei, ſo kämen die
Neumärker „außer Rand und Band“. Nun hat vor etlichen
Monaten der Provinzial-Landtag für Wiederherſtellung der
Kirche St. Thomae (Neumarktskirche) eine größere Summe be-

willigt, und in dieſer figurieren für Beſchaffung einer Uhr 700
A. Nun koſten aber 2 Zifferblätter allein 400 A, was man-

cher Laie etwas hoch gegriffen finden wird. Die ganze Uhrſoll 1600 M koſten, einſchließlich der Zifferblätter, d wurge

beſchloſſen, daß die Stadt ihrerſeits tauſend Mark dazu giebt.
Die Neumärker ließen durchblicken, daß ſie nur bei der Steuer
Veranlagung nicht unberückſichtigt blieben, daß man ſich ihrer
aber ſonſt im allgemeinen nicht gerade liebevoll annehme. Es
iſt im „Kreisblatt“ wiederholt dafür eingetreten worden, daß
man bei irgend welcher paſſenden Gelegenheit, ſofern es ſich
um Neu- Herſtellung ſtädtiſcher Gebäude handelt, auch einmal
den Neumarkt berückſichtigen möge, hoffentlich bietet ſich bald
einmal Gelegenheit dazu, wenn nicht anders beim Neubau
einer Volksſchule, denn damit kommen die Städte ja überhaupt
niemals zu Ende.
Das Krankenhaus erhält vom Kreiſe Merſeburg eine Bei-

hilfe von 5000 wofür die Stadt die Verpflichtung zu über
nehmen hat, eine beſtimmte Anzahl Kreis-Eingeſeſſener, die
nicht in der Stadt Merſeburg wohnen, gegen Entgelt aufzu
nehmen. Die 5000 M werden für Anſchaffungen von Wäſche,
Küchengeſchirre uſw. Verwendung finden; auch die Kellerfenſter
ſollen vergittert werden. Man war im Kollegium mit Allem
einverſtanden.

Trübe hängt es vom Firmament herab, der Himmel iſt blei-
ern, und doch ſehnen wir uns, nachdem der Spätſommer uns
durch Kälte und Näſſe bitter enttäuſcht, nach den wärmenden
Strahlen der Sonne, die goldig durch das bunte Laub der Wäl-
der, Obſtbäume und der Rebſtöcke ſchiuert, ſehnen uns nach der
ganzen Pracht der Natur in ſchönen, wohligen Herbſttagen,
blicken auf die letzte Roſe, welche, einſam im Garten blühend,
uns fragt, ob wir uns noch erinnern der ſchönen Tage, da ſie
noch in voller Blüte ſtand, ſehen die Scharen der gefiederten
Sänger nach dem ſonnigen Süden ziehn und begleiten im
Geiſte unſre Lieblinge auf ihrer weiten Reiſe und rufen uns
noch einmal die wenigen Tage des Sommers ins Gedächtnis
zurück, welche begünſtigt waren von herrlichem Wetter, verklärt
durch leuchtenden Sonnenſchein, lieblichen Vogelſang und
glitzerndes Spiel plätſchernder, blaugrüner Wogen. Was wuß-
ten dieſe nicht alles zu erzählen, wenn ſie im tauſendfachenStern-
geflimmer zum Ufersrande eilten, wie ſangen ſie ſo lieblich die
Meermädchen die wunderbare Melodie aus Oberon: „O, wie
ſchön, wogt ſich's auf der See.“ Nun iſt der Sommer dahin,
der Senne muß ſcheiden, die Alm, wo das melodiſche Ge
läute der Kuhglocken ertönte, verwaiſt: Es wird Herbſt, das
Jahr will zur Rüſte gehn, noch eine kurze Spanne Zeit, dann
kommt der Winter und mit ihm die kalte, dunkle Nacht! Ein
Sinnbild des menſchlichen Lebens! Auch die Schneedecke ver
ſinnbildlicht ſich im Aeußern des Menſchen, wohl Dem, der ſich
jugendlichen Frohſinn bis in die Tage des Herbſtes und Win-
ters hinüber gerettet hat und dem, wie dem Schweizer Pat-
zizier Weſendonk, in deſſen früherem Beſitztum hohe Gäſte aus
Deutſchland jetzt Einkehr halten, die Schriftſteller als Charakte-
riſtikum nachſchreiben: Er war und blieb zeitlebens ein Stu
dent, d. h. in ſeinem Fühlen, Denken und Handeln, ein flotter
Burſch, von dem es in Weber's „letztem Gedanken“ zum Schluß
heißt. Möchte nie auf Erden etwas Andres werden als ein
kreuzfideler Studio.

Luftſchiffahrt.

Hamburg, 3. Sept. Das Zeppelinluftſchiff „Hanſa“ nahm
geſtern außer der Mannſchaft nicht weniger als 42 Perſonen an
Bord. Das bedeutet einen Rekord in der Perſonenbeförde-

rung. Heute früh 4 Uhr fuhr das Luftſchiff nach Heiligendamm
zum Waſſerflugzeug-Wettbewerb.

Waſſerfahrt des Zeppelin-Luftſchiffes „Hanſa“. Eine auf-
ſehenerregende Waſſerlandung unternahm letzter Tage das Zep-
pelin-Luftſchiff „Hanſa“ auf der Elbe bei Hamburg. Nachdem
die „Hanſa“ bereits eine dreiſtündige militäriſche Uebung ge-
macht hatte, ſtieg ſie nachmittags gegen 454 Uhr mit mehreren
Paſſagieren wieder zu einer Fahrt auf. Es wurde zuerſt in
einer großen Schleife Hamburg überflogen. Dann wendete das
Schiff und flog auf den Hafen zu. Hier folgte es der Elbe
ſtromabwärts bis zu der in der Unterelbe liegenden Elbinſel
Pagenſand hinter Stade. Auch dieſe kleine Jnſel wurde über-
flogen. Dann ging das Luftſchiff hinter der Jnſel auf die Elbe
nieder und fuhr wie ein Dampfer, mit einer Geſchwindigkeit
von drei bis vier Seemeilen auf dem Waſſer entlang. Vor-
her wurde das Luftſchiff ausgewogen und durch Aufnahme von
Waſſerballaſt landungsfähig gemacht. Dann ging die „Hanſa“
langſam mit der Vordergondel nach unten bis zum Waſſer-
ſpiegel, und bald ſchwamm das Luftſchiff mit beiden Kufen
der Gondel auf der Elbe. Die hinteren Motore arbeiteten mit
geringer Kraft abwechſelnd, und die beiden hinteren Luftſchrau-
ben dienten als Steuer des Schiffes, das ſo gleichſam wie ein
Doppelſchraubendampfer die Elbe abwärts fuhr, ſehr zur Ver-
wunderung ſeiner eigenen Paſſagiere und der Paſſagiere der auf
und ab fahrenden Elbdampfer. Die „Hanſa“ fuhr ruhig, aber
ſchneller als die ebenfalls abwärts fahrenden Frachtdampfer,
die ſie alle überholte, trotzdem ſie nur mit halber Kraft arbeitete.
Dieſe Waſſerfahrt dauerte zehn Minuten. Dann wurde der
Waſſerballaſt ausgeworfen, und langſam erhob ſich das Schiff
vom Waſſer in die Luft, um die Rückreiſe über Pinneberg nach
dem Fuhlsbütteler Flugplatz anzutreten, wo es um 6 Uhr 22
Minuten glatt und ſicher landete. Es iſt dies die erſte Waſſer-
fahrt, die ein Luftſchiff unternommen hat. Bereits vor zwei
Jahren machte ein engliſches Luftſchiff den Verſuch, auf der
Themſe nach dem Meere niederzugehen, um eine Waſſerfahrt
zu machen, doch mißlang der Verſuch und die Führer des Luft-
ſchiffes gerieten in ernſte Lebensgefahr. Die „Hanſa“ wird die
Waſſerfahrt demnächſt auf der Elbe wiederholen und dann auch
auf der See ausführen. Wahrſcheinlich wird auch die „Vikto-
rig Luiſe“ auf der bevorſtehenden Fahrt nach Kopenhagen auf
das Waſſer niedergehen. Am Tage darauf machte das Luft
ſchiff ſeinen erſten Flug über die Nordſee. Von Hamburg be-
gab ſich das Luftſchiff nach Wilhelmshaven und von dort nach
Helgoland. Es vollführte eine wunderbare Schleifenfahrt über
die Jnſel, wobei es von der Bevölkerung und den Badegäſten
ſtürmiſch begrüßt wurde. Die „Hanſa“ überflog das Oberland,
die Hafenanlagen und tauſchte Signale mit dem zweiten Ge-
ſchwader aus. Dann nahm ſie den Kurs nach Kuxhaven, wo ſie
um 2 Uhr nachmittags eintraf. Das Luftſchiff flog über die
Stadt, kehrte dann wieder zur Elbe zurück und weiter bis Ham-
burg, wo nach zwei Stunden glatt die Landung erfolgte. Neben
der „Viktoria Luiſe“ hat alſo auch das Zeppelin-Luftſchiff „Han-
ſa“ ſeine Brauchbarkeit über See erwieſen.

Vermiſchkes.
Leipzig, 2. Sept. Jm Auguſt hat. ein aus der Nähe von Altona

ſtammender und in dem Leipziger Vorort Stötteritz wohnhafter, 41 Jahre
alter Kaufmann Ernſt Schmid in Leipzig eine Anzahl Betrügereien ver-
übt und u. a. eine Leipziger Dame um 60 000 A betrogen. Er flüchtete
dann und begab ſich nach Zürich. Von dort iſt er jetzt wiederum nach
Verübung großer Schwindeleien geflüchtet. Er wird ſteckbrieflich verfolgt.

Leipzig, 3. Sept. Geſtern nachmittag hat ſich an der Ecke Kaiſerin-
Auguſta und Lößniger Straße ein bedauerlicher Unglücksfall ereignet,
der ein Menſchenleben gefordert hat. Dort ſtürzte der Geſchirrführer
Theodor Hermann Hering, geb. am 8. Juli 1846 in Geſchwitz, hier in der
Bayerſchen Straße 72 wohnhaft, von einem von ihm geleiteten Laſt
geſchirre ab und kam ſo unglücklich zu liegen, daß die Räder über ihn
hinweggingen. Er war ſofort tot. Der Leichnam wurde nach dem Jn
ſtitut für gerichtliche Medizin gebracht.

Plauen, 31. Aug. Jn der vergangenen Nacht hat ſich der 49 Jahre
alte verheiratete Schuhmacher Talazko von der 20 Meter hohen König
Friedrich Auguſt-Brücke herabgeſtürzt und iſt bald darauf den erlittenen
Verletzungen erlegen.

Plauen i. V., 2. Sept. Der 13jährige Sohn des Gaſtwirtes Prautſch
hat ſich am Sonntag abend, weil er fünf Mark veruntreut hatte, von
einem Eiſenbahnzug am Bahnhof überfahren laſſen. Dem Knaben wurde
der Kopf vom Rumpfe getrennt.

Werden, 3. Sept. Der zwölfjährige Schüler Kinneskamp iſt geſtern
noch im Krankenhauſe ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. Das
Straßenbahnunglück hat ſomit bisher drei Todesopfer gefordert. Jm
Krankenhauſe befinden ſich noch vier Schwer und ein Leichtverletzter.

München, 2. Sept. Es iſt ein Knabe der an Schwammerlvergiftung
ſchwer erkrankten Gärtnersfamilie Wagner in Elſenthal geſtorben. Nun
ſtarb Freitag nachmittag auch noch das andere Kind und die Ehefrau,
während bei dem Ehemann, welchem es urſprünglich beſſer ging, wieder
ein Rückſchlag eintrat, ſo daß man auch mit deſſen baldigem Tod rechnet.

Ueber eine weitere Pilzvergiftung wird aus Marktl a. J. telephoniſch
berichtet: Am Freitag erkrankten infolge Pilzvergiftung die Schuhmachers-
eheleute Greiler und ihre zu Beſuch weilende verheiratet Tochtr. Wäh-
rend man hofft, die Eltern am Leben erhalten zu können, ringt die
Tochtr mit dem Tode. Jhr Mann, ein Sergeant in Paſſau, eilte ſofort
an das Krankenlager. Auch aus dem Ausland werden ſchwere Pilz-
vergiftungen gemeldet: Jn dem Dorfe Barlin im Departement Pas de
Calais erkrankte die geſamte Familie des öſterreichiſchen Bergmanns Jer-
niſchk nach dem Genuß von Pilzen. Die 39jährige Frau, fünf ihrer Kin-
der und der in ihrem Hauſe als Penſionär wohnende öſterreichiſche Berg-
mann Franz Reſen ſind geſtorben. Drei andere Familienmitglieder lie-
gen im Sterben.Kufſtein, 1. Sept. Die Frau des ſtädtiſchen Schutzmanns Soellinger
wurde in Haft genommen, weil ſie wiederholt Geldbeträge entwendet
hatte und beim erneuten Diebſtahl auf friſcher Tat ertappt wurde. Als

man in der Wohnung der Verhafteten Hausſuchung hielt, wurden ver
ſchiedene Beweisſtücke von früheren Diebſtählen, und zwar im Schranke
des Mannes, gefunden. Als Schutzmann Soellinger daraufhin zur Ver-
nehmung geladen wurde, erſchoß er ſich durch vier Schüſſe in den Kopf.

Zürich, 2. Sept. Der Romanshorner Mörder Schwarz befindet ſich
noch in Polizeigewahrſam. Seine Verletzungen ſind nicht ſchwer. Er
wurde bis jetzt von faſt einem Dutzend Jrrenärzten unterſucht, doch konnte
nicht feſtgeſtellt werden, ob er wirklich geiſteskrank iſt. Heute früh iſt ein
ſiebentes Opfer, der 68jährige Italiener Donato Dallvara, den Ver-
ietzungen erlegen. Der Schiffsheizer Gſell ſchwebt noch in Lebensgefahr.

Köln, 2. Sept. Geſtern morgen gerieten in Mühlheim am Rhein
mehrere junge Burſchen in Streit, in deſſen Verlauf einer durch einen
Meſſerſtich getötet und ein anderer ſchwer verletzt wurde. Der Täter
wurde verhaftet.

Marienburg, 2. Sept. Geſtern erſtach der 21jährige Franz Wiegand
ſeinen Vater, den Speicherarbeiter Wiegand, nachdem er zuvor einen
Wortwechſel mit ihm gehabt hatte. Der Vater iſt ſeinen Verletzungen
erlegen. Der Mörder wurde verhaftet.

Dortmund, 1. Sept. Kürzlich wurde von beerenſuchenden Kindern
im Walde nahe Drechten bei Dortmund die Leiche eines jungen Mannes
gefunden. Stichwunden wieſen auf einen Mord hin. Da der Tote keine

Papiere bei ſich trug, wurde die Leiche photographiert und das Bild ver
öffentlicht. Eine Frau aus Coerne bei Dortmund erkannte in der Photo-
graphie ihren Sohn, den 17jährigen Arbeiter Sefarth. Kriminalkommiſſar
Schenk aus Dortmund, der die Ermittlungen leitete, verhaftete geſtern
(Sonntag) zwei junge Burſchen unter dem dringenden Verdacht der Tä-
terſchaft. Dieſe geſtanden die Tat auch ein. Es ſind der 19jährige Schloſſer
Fritz Schweckendieck aus der Lentſtraße 7 und der 17jährige Arbeiter
Johann Bachmann aus der Lentſtraße 6 in Dortmund. Die Mörder
hatten ihr Opfer zu einer Wanderfahrt in das Münſterland veränlaßt.
Auf dem Wege dorthin machten die drei eine kurze Raſt, um etwas zu
eſſen und dann der Ruhe zu pflegen. Bei dieſer Gelegenheit warfen ſie
ſich über den ſchwächlichen Mann, und erdroſſelten ihn, um ſich ſeiner
ärmlichen Habſeligkeiten, der Uhr und der Kleidung zu bemächtigen.
Bares Geld beſaß der Ermordete gar nicht. Die Mörder gingen dann
ſeelenruhig ihres Weges und verbrachten den geringen Erlös in Wirt-
ſchaften. Am Abend beſuchten ſie dann den Zirkus.

Freienwalde, 1. Sept. Während der Jagd auf dem Rittergut Proetzel
bei Freienwalde wurde Freifrau Freda von Eckhardtſtein infolge eines
unglückſeligen Zufalls durch einen Schuß ſchwer verletzt und dann nach
der Klinik des Geheimrats Bier nach Berlin geſchafft. Die hier vor-
genommene Operation konnte das fliehende Leben nicht mehr aufhalten,
und Freifrau von Eckhardtſtein ſtarb, 42 Jahre alt, kurz nach dieſer.

Ems, 2. Sept. Jm Weſterwaldort Eitelborn erſchoß der Gendarm
Bechſtein in der Notwehr gegen johlende, ihn beim Feierabendbieten mit
Meſſern bedrohende Burſchen den Bergmann Küchen aus Cadenbach.
Der Gendarm ſelbſt wurde lebensgefährlich verletzt.

Frankfurt a. M., 2. Sept. Aus Hagenau i. E. wird gemeldet: Heute
nachmittag wurden der Leutnant Crüwell vom 3. Schleſiſchen Dra-
goner Regiment Nr. 15 und die aus Lothringen gebürtige Kellnerin
Hennersdorfer erſchoſſen aufgefunden. Es ſcheint ſich um Mord und
Selbſtmord zu handeln.

Aukomobil Chronik.
Mailand, 2. Sept. Fünf Kilometer von Lucca entfernt, ſtieß der

zwiſchen Lucca und den Bädern verkehrende Automobilomnibus, in dem
ſich u. a. zehn deutſche Studenten und der Heidelberger Profeſſor Hettner
befanden, mit einem Dampfſtraßenbahnwagen zuſammen. Vierundzwan-
zig Perſonen wurden auf die Straße geſchleudert. Von dieſen wurde ein
unbekannter Engländer und ein italieniſcher Marinelentnant getötet. Der
Student Robert Zimmermann aus Freiburg i. B. erlitt einen Schädel-
bruch und innere Verletzungen. Er wurde in das Krankenhaus ge
ſchafft, wo er hoffnungslos darniederliegt. Profeſſor Hettner und die
Studierenden Hans Grunewald aus Mannheim und Fräulein Ada Chri-
ſtianſen (Heidelberg) erlitten weniger gefährliche Verletzungen

zeitung.
Berlin, 2. Sept. Jn dem vor dem Landgericht I zu Berlin be

ginnenden Prozeſſe gegen den Kaſſenboten Haaſe von der American
Expreß Company erklärte Rechtsanwalt Davidſohn, es ſei unrichtig, daß
die Mutter Haaſes von dem flüchtigen Anwalt Bredereck die Belohnung
von 4000 erhalten habe. Die Mutter habe von Bredereck nur 1000
A erhalten, 2000 A habe Bredereck der Mutter in Wechſeln auf ſeine
Perſon gegeben und 1000 habe er behalten. Das Gericht erkannte
gegen Haaſe auf zwei Jahre Gefängnis, gegen Thomas wegen Anſtif-
tung zur Unterſchlagung und Hehlerei auf fünf Jahre Gefängnis und
fünf Jahre Ehrverluſt, und gegen Förſter wegen Begünſtigung auf ſechs
Wochen Gefängnis.

Kleines Feuilleton
Dann freilich. Unter dieſer Spitzmarke ſchreiben die „Mün-

chen. Neueſten“: Während ſeiner letzten Reiſe nach Paris hat
der marokkaniſche Miniſter El Mokri, wie der Rappel erzählt,
im franzöſiſchen Finanzminiſterium mit ſüdlicher Beredſamkeit
dem Monſieur Klotz lange Reden gehalten, um zu beweiſen,
daß ſein erhabener Herr Mulay Hafid, um ſeinen großen Haus-
halt ſtandesgemäß führen zu können, durchaus eine Zivilliſte
von 4 Millionen Francs haben müſſe. „Vier Millionen!“ rief
der Miniſter entſetzt, „der Präſident der franzöſiſchen Republik
hat ja nur eine Zivilliſte von 1,200,000 Francs!“ El Mokri
hob die Augen empor und murmelte nur mit ſanfter Stimme
„Ja, Fallières hat auch nur eine Frau!“

Mit 23 Mann unkergegangen. Der Dampfer „Kurska“ der Ver-
einigten Dampfſchiffgeſellſchaft iſt auf dem Wege von Antwerpen nach
Petersburg während eines Sturmes mit der geſamten 23 Mann ſtarken
Beſatzung untergegangen.

Züricher Seenachtfeſt. Da das Programm für den Kaiſerbeſuch für
den 3. und 4. September unverändert beſtehen bleibt, alſo auch die
Rundfahrt des Kaiſers auf dem Zürichſee ſtattfinden wird, werden, wie
das offizielle Verkehrsbureau Zürich mitteilt, auch das Seenachtfeſt und
die Stadtbeleuchtung am 4. September nach dem urſprünglichen Pro-
gramm durchgeführt. Zur Verſchönerung dieſes Feſtes und zur Belebung
des Seebeckens werden eine größere Anzahl prächtig dekorierter Gondeln,
die von Privaten geſtellt werden, weſentlich beitragen.

Die Neuyorker Polizeikorruption.
Neuyork, 2. Sept. Eine an die Preſſe gerichtete Mitteilung

des Staatsanwalts Whitman zeigt von neuem, zu welch ver-
zweifelten Mitteln die durch die Mordaffäre Roſenthal kom-
promittierten Beamten und Politiker greifen, um ſich des un-
bequemen Staatsanwalts zu entledigen. Es heißt in der Mit-
teirung, Geheimagenten des Staatsanwalts hätten feſtgeſtellt,
daß unter der Führung einer Anzahl von Polizeioffizieren und
Tammannypolitikern, deren Namen aufgeführt werden, eine An-
zahl Beſitzer von Spielhöllen und Freudenhäuſern 200 000 M
aufgebracht haben zur Beſtechung von Zeugen, die den Staats
anwalt der Teilhaberſchaft an mehreren verrufenen Häuſern
beſchuldigen ſollten. Dieſe Polizeibeamte und Offiziere hoff-
ten, durch eine derartige Kompromittierung der Staatsanwalt-
ſchaft der Kampagne ein Ende zu ſetzen, die infolge des Falles
Roſenthal gegen die geſetzloſen Elemente der Stadt geführt
wird. Jn den letzten Wochen wurden Hunderte von Freuden-
häuſern ausgehoben. Whitman erhält täglich Todesdrohungen
Er führt die Unterſuchung ohne Polizeihilfe, durch das Privat-
detektivinſtitut Burns, das hundert Geheimagenten in der Af-
färe beſchaſtigt. Die Koſten werden von bekannten Finanz-
leuten getragen, die dem Staatsanwalt einen unbeſchränkten
Kredit zur Verfügung ſtellen. Das bisherige Beweismaterial
ſtellt ſämtliche Polizeinſpektoren Neuyorks, mit einer einzigen
Ausnahme, unter die Anklage der Korruption.

Frankenhauſen, 30. Aug. Nach ſchrecklichen und langen
Qualen iſt im hieſigen Bezirkskrankenhauſe das 19jährigeDienſt-
mädchen M. Ritter aus Artern geſtorben. Das im „Gaſthaus
zum Schwan“ hier bedienſtete Mädchen hatte ſich durch eigene
Schuld ſchwere Brandwunden zugezogen, indem es beim Leſen
im Bette ein brennendes Licht umwarf.

Nordhalben, 1. Sept. Jn einer der letzten Nächte wurde
im benachbarten Raboldengrün der Privatmann Förtſch von
zwei verkleideten Verbrechern überfallen und unter Drohungen
veranlaßt, Geld herauszugeben. Förtſch händigte den Räu
bern mehr als 2000 A aus. Die Schurken entflohen; man
ſcheint ihnen aber jetzt mit Hilfe eines Polizeihundes auf die
Spur gekommen zu ſein.
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Bekanntmachung.
Durch die fich auch auf den Kreis

Merſeburg erſtreckenden Manöver
wird eine Beſchädigung der Feld-
früchte unumgänglich ſein.

Nach 8 11 des Naturalleiſtungs-
geſetzes vom 24. Mai 1898 bleiben
von jeder Benutzung bei Truppen
übungen Gärten, Poarkanlagen,
Holzſchonungen, Weinberge ſowie
die Verſuchsfelder land und forſt-
wirtſchaftlicher Lehranſtalten und
Verſuchsſtationen ausgeſchloſſen.

Trotzdem ſind früher Beſchä-
digungen dieſer Anlagen vor-
gekommen, weil dieſelben von den
Truppen nicht als ſolche rechtzeitig
erkannt worden und nicht durch
Warnungstafeln kenntlich gemacht
waren.

Die Ortsbehörden erſuche ich
daher, die Grundſtücksbeſitzer und
Pächter darauf hinzuweiſen, daß
Ländereien obenbezeichueter Art
ſowie andere zu ſchonende Felder,
wie Rübenfelder pp durch Anbringung
von weithin ſichtbaren Warnungs-
zeichen (Strohwiepen pp) kenntlich
zu machen ſind. Ländereien, welche
nicht zu denen im S 11 vorſtehenden
Geſetzes genannten gehören und
außerdem nicht beſonders geſchont
zu werden brauchen, ſind nicht mit
Schonungszeichen zu verſehen, da
ſonſt für die Truppen die Ueberſicht
verloren gehen würde.

Beſchädigungen, welche trotz der
beobachteten Vorſichtsmaßregeln vor-
kommen, ſind behufs Feſtſtellung der
Entſchädigung ſofort beim Orts-
vorſteher des Ortes, in deſſen Feld-
mark das Grundſtück liegt, zur

Anmeldung zu bringen.
Die Ortsvorſteher haben daher,

ſobald in ihrer Gemeinde Flur-
ſchäden vorgekommen ſind, die Be
ſchädigten zur Anmeldung ihrer
Entſchädigungsanſprüche noch be-
ſonders aufzufordern.

Nach Eingang der Anſprüche
ſind die letzteren in einer Nach-
weiſung zuſammenzuſtellen (nach
Anlage E zu der Verordnung zur
Ausführung des Geſetzes über die
Naturalleiſtungen für die bewaffnete
Macht im Frieden vom 13. Juli
1898; Reichsgeſetzblatt Seite 921
u.ſ.w.); hierbei ſind die auf dem
Titelbogen des Muſters P vor-
gedruckten Anmerkungen genau zu
berückſichtigen; da dieſe Nach-
weiſungen zugleich als Quittungen
für die den Beſchädigten zugebilligten
Vergütungen dienen, ſo mache ich
den Ortsvorſtehern die ſorgfältige
Anfertigung derſelben noch beſonders
zur Pflicht.

Die aufgeſtellten Nachweiſungen
ſind von den Ortsvorſtehern per
ſönlich der Abſchätzungskommiſſion
bei ihrem Eintreffen vorzulegen.
Damit ich mich ſchon vor der Ab-
ſchätzung durch die eintreffende
Kommiſſion über den Umfang der
entſtandenen Flurſchäden unter-
richten kann, iſt mir von allen
Gemeinden und Gutsvorſtehern,
in deren Flur Schäden entſtanden
ſind, eine Anzeige zu machen, aus

welcher zu erſehen iſt, an welchem
Tage und bei welcher Gelegenheit
ſowie in welchem ungefährchen
Umfange Schäden entſtanden ſind.
Die Anzeigen müſſen ſich jedesmal
am Tage nach der erfolgten Be
ſchädigung in meinen Händen be-
finden.

Nach erfolgter Anzeige werden den
betreffenden Ortsvorſtehern ſofort
Formulare uach Muſter E. zur
Aufſtellung der vorgenannten Nach
weiſung von hier aus überſandt
werden.

Die durch Flurſchäden Betroffenen
haben unmittelbar nach eingetretener
Beſchädigung außer der Anmeldung
der Schäden auch noch die Ent-
ſcheidung des Ortsvorſtandes darüber
anzurufen, ob und inwieweit die
Aberntung der beſchädigten Felder
zuzulaſſen iſt. Die Gemeindevor-
ſtände haben die Aberntung an-
zuordnen inſoweit beim Verbleiben
der Früchte auf dem
höerer, als der durch die Truppen
verurſachter Schaden entſtehen würde,

namentlich alſo bei Früchten,
welche dem Verderben ausgeſetzt
ſind. Falls der Ortsvorſtand die
Aberntung vor dem Eintreffen der
Abſchätzungs- Kommiſſion anordnet,
hat er ſofort in Gemeinſchaft mit
2 unparteiiſchen Ortseingeſeſſenen
den Stand der beſchädigten und
abzuerntenden Felder, die Menge
(Fuder) pp und die Beſchaffenheit
der übrig gebliebenen Früchte und
deren etwaige Verwendbarkeit (z. B.
als Viehfutter) und den ſich hiernach
ergebenden Umfang des Schadens,
nicht aber die Höhe der Ent-
ſchädigungsſummefeſtzuſtelleu. Meber
den Befund iſt der Abſchätzungs-
kommiſſion bei ihrem Eintreffen
Mitteilung zu machen.

Jſt der Ortsvorſtand ſelbſt der
Beſchädigte, ſo muß er die Notwen-
digkeit der Aberntung vor dem Ein-
treffen der Abſchätzungs- Kommiſſion
ſowie den Umfang des Schadens
durch zwei unparteiiſche Zeugen feſt-
ſtellen laſſen.

Beſchädigungen, welche nicht durch
die Truppenühnngen ſelbſt, ſondern
auf andere Weiſe, namentlich da
durch entſtanden find, daſz die Be
teiligten das rechtzeitige Abernten
unterlaſſon haben, begründen keinen
Anſpruch auf Vergütung. Arbeiten
und Anfwendungen, von welchen die
Beteiligten gewußt haben, daß ſie
durch die Truppenübungen der näch-
ſten Tage zerſtört werden mußten,
begründen einen Anſpruch auf
Schadloshaltung gleichfalls nicht

Zuletzt weiſe ich bezüglich der
Truppenübungen auf Folgendes hin:
Die Stellung und Befugniſſe der
Gendarmerie-Patrouillen ſind in 8
4 des Anhangs zur Feldgendarmerie-
ordnung (Stück 42 des Amtsblatts
für 1890) in folgender Weiſe geregelt

Stellung und Befugniſſe.
Landgendarmerie.

1. Jn den Befugniſſen der zu den
Manövern herangezogenen Landgen-
darmen tritt durch das Commando
eine Anderung nicht ein.

Mannſchaften.
2. Den von den Truppen kom-

Felde ein

vermieten.

Poſtſtr. 8. (1032

mandierten Begleitmannſchaften wird
die Befugnis beigelegt, in Ausübung
ihres Dienſtes, wie die Wachen,
Civilperſonen vorläufig feſtzunehmen
welche

a) den Anordnungen der Mit-
glieder der Gendarmerie-Patrouille
tätlich ſich widerſetzen oder ſonſt keine
Folge leiſten,

b) ſich der Beleidigung gegen
die Mitglieder der Gendarmerie-
Patrouille ſchuldig machen, falls die
Perſönlichkeit des Beleidigers nicht
ſofort feſtgeſtellt werd kann.

3. Militärperſonengenenüberhaben
die Bekleidungsmannſchaften in Aus
übung des Dienſtes die Befugniſſe
eines Wachthabenden.

4. Machen marſchierende Truppen
bagagen das Einſchreiten der Gen-
darmerie-Patrouille zur Aufrechter-

haltung der Ordnung erforderlich, ſo
iſt dies dem Führer der Bagage
bezw. deſſen Stellvertreter anzuzeigen.

Stellt derſelbe die ihm kundge-
gebenen Unregelmäßigkeiten nicht ab,
ſo darf die Patrouille doch ihre
Dienſtgewalt gegen die erſterem
unterſtellten Perſonen nicht geltend
machen, und übernimmt dann der
Führer die Verantwortung.

Die Patrouille macht alsdann dem
etwa vorhandenen Gendarmerie-
Offizier oder Oberwachtmeiſter, un-
mittelbar dem Leitenden des Manö-
vers über den Vorfall Meldung.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1912.
Der Königliche Landratk.

J. V.
Kürſten,

Königlicher Kreis-Sekretär.
Bekannkmachung.

Nach den neuerdings ergangenen
Anordnungen ſind ſämtliche am 77
und 8. d. Mts. in hieſiger Stadt
unterzubringende Mannſchaften vom
Feldwebelabwärts mit Verpflegung
(Offizierenur mit Morgenkoſt) einzu
quartieren. Die bereits ergangenen
Anſagen für Quartier ohne Verp-
flegung ſind hinfällig.
WMerſeburg, den 3. September 1912.
Die Einquartierungs-Deputation.

Privake Anzeigen

Suche zum 1. Oktober eine

Köchin
und ein

Hausmädchen,
das im Nähen und Bügeln

erfahren iſt.
Freifrau

Frank v. Fürstenwerth,
Halleſcheſtr. 49.

Herrſchaftliche
Etagenwohnung.

Halleſche Str. Nr. 25, beſtehend
aus 10 Zimmern, mit reichlichem
Zubehör, Balkon, Garten, Todesfall
halber p r 1. April 13, ev. auch
früher zu vermieten. Näheres
beim Verwalter Karl Trhjiele.
kl. Ritterſtr. (1440

Verrichaftliche Wohnung,
Seffnerſtr. 83, z. 1. 10. d. J. zu

Näheres b. Weſtram

Aufmerksame
Bedienung o0000000000000 0e Karl Tänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Pntenplan 7

Müässigste
Preise.

Spezialgeschäft

kür (851Leinen- und Baumwollwaren
Tischzeuge Betten
Alle Art Wäsche

8 Vollständige
O
o Wäschea-Ausstattungen.

O

Solide
Qualitäten.

Dekorationen von der Firma
Berlin.

Orchester: Stadtkapelle.

Kaſſeneröffnug 7 Uhr.

Jm Vorverkauf:
J. Pl. 1.25 II. Pl. 75.

Fernspr. 259.
Wo e

0000

25 Personen. U
Dirigent: Kapellmeister Baumgart.

Flleiniges Fufführungsrecht!

Preise der Plätze:
Cigarren-

An der Kaſſe: perrſ. 2.00, I. Pl. 1.50
II. Pl. 1.00.

O

a

o o GrosseAuswahl.

290
Jivoli-Iheater.

Deutsche Operetten-Tournee
Direktion: Brodek Stegemann, Berlin.

BKimmaliges Gastspifel.
Donnerstag, d. 5. Septor cr.
Der Liebe Augustin

Operette in 3 Akten von Leo Pall.
In Berlin bereits über 200 mal

Kostüme aus dem Osterreichischen Kostüm-Atelier, Wien.

e kkkekeee

Georg Hartwig Co. Hofmaler
berall aus verkaufte Häuser!

Anfang 8 Uhr.

Geſchäft Frahnert Hperrſ. 1.75

S

Suche ſofort 2——3 gut

möbl. Himmer
mit Bad und W. C.

Offerten mit Preisangabe u. Nr.
453 an die Exped. des Demminer
Tageblatts.

Anerkannt bestes
Fabrikat

Per 8nur bei Lüders

Halle a. S.
Mittelstr. 9 10.

Möbl. Zimmer
für ſofort zu vermieten.

4
Clobigkauerſtr. 29.

HALLE a. S., Gr.
80 Musterzimmer
4grosseMöbelsäle

Klausstrasse 40.

Reinicke 8 Kndag,
Möbel ſebrülsc.

Oerlgtätten für Rauumkunst und Innendekoration.
Unwmittelbhare Nähe der Marktkirche.

Besichtigung
ist Interessenten ohne Ver-
bindlichkeit gern gestattet.

Den geehrten Herrschaften und Behörden zu getl. Mitteilung, dass unsere Möbelfabrik durch das uns betroffene Schadenfeuer nicht
niedergebrannt ist, wie solches verschiedene Zeitungen irrtümlich meldeten.

Unsere Möbelfabrik und Polsterwerkstatt, sowie sämtliche Möbelsäle und Muster zimmer sind vollständig verschont,
goeblieben, so dass der gesamte Betrieb und die Ablieferung der uns gütigst beorderten Sachen nicht gestört ist. Es ist nur der Dach-
stuhl von dem massiven Seitengebäude Zerstört.

Wür empfehlen unsere grosse Auswahl in III n Iittlererwie auch hochtfeinsester Ausführung zu bekannten billigsten Preisen.

5e
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